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tntſchließung der nationalen Vereine in Halle
Hhaalle, den Juni. „Die vom Verbande nationaler Vereine nach den „ThaliaSälen“ einberufene Verſammlun
iliſcher Männer und Frauen hält die von unſeren Feinden angebotenen, auf die wirtſchaftliche Vernichtung und die
itſche Ohnmacht des deutſchen Volkes berechneten Friedensbedingungen mit der Regierung für unerträglich, unerfüllbar
d unannehmbar.
Die Verſammlung iſt aber auch der Meinung, daß die Fahlung einer Kriegsentſchädigung von 100 Milliarden Mark
r uns unerfüllbar, eine Beſchränkung unſerer Wehrmacht auf 100000 Mann unannehmbar, die im Oſten den Polen
machten Hugeſtändniſſe unerträglich ſind.
Der ſchmachvollen, entehrenden Humutung unſerer Feinde, den Kaiſer, ſowie eine Anzahl politiſcher und militäriſcher
ihrer zur Aburteilung durch unſere Feinde auszuliefern, ſiellen wir die Ehrenpflicht des deutſchen Volkes gegenüber, dem
aſer in Deutſchland ein ſicheres Heim zu bieten und ihm ſeinen eigenen Schutz zu gewähren.“

verſammlungsbericht
der Verband nationaler Vereine veranſtaltete am Sonntag

mittag in den „Thaligſälen“ eine öffentliche Kundgebung, um
lung zu nehmen zu den Friedensbedingungen unſerer Feinde
den Gegenvorſchlägen unſerer Regierung. Die Verſamm-
m wurde eröffnet und geleitet von Geheimrat Voretzſch,
die Erſchienenen im Namen des Verbandes nationaler Ver
dem der Wehrverein, der Flottenverein, der Deutſchbund,
r Aldeutſche Verband, der Oſtmarkenverein, der Konſervative
ein und der Vaterländiſche Arbeiterverein angehöven, be-

ite. Der Verband ſo führte Geheimrat Voretzſch aus
ſich die nationale Verteidigung des Deutſch
ne zur Aufgabe. Nach dem Ausbruch der Revolution
d ſeine Tätigkeit ſtark beeinträchtigt. Er hält es aber nun

harnen, anzufeuern und die Hoffnung auf eine beſſere Zu
t des deutſchen Volkes nicht untergehen zu laſſen. Es gilt

im Hinblick auf den nahen Friedensſchluß, zu erwägen
zu prüfen, ob das, was uns die Feinde in ihren Friedens

hingungen auferlegen wollen und was andererſeits unſere Re
tung ihnen anbietet, für das deutſche Volk awnehmbar und
räglich iſt.

Darauf ergriff der Hauptſchriftleiter und Verlagsdirektor
r Deutſchen Zeitung“, Herr

Reinhold Wulle- Berlin
Vort, um anknüpfend an das Dichterwort: „Deutſches Volk,
herrlichſtes vor allen, deine Eichen ſteh'n, du biſt gefallen“
a folgendes auszuführen-

Eine tragiſche Schuld hat das deutſche Volk am 9. November
s auf ſtch geladen, als es den kämpfenden Heeren in den
ücken fiel und die Waffenſtillſtandsbedingungen annahm. Es
bedauerlich, daß die Strafe nichl die dafür verantwortlichen

änner trifft, ſondern unſer geſamte s armes Volk. Ein
ziger großer Schrei der Entrüſtung ging nach dem Bekannt-
den der Friedensbedingungen durch unſer ganzes Volk. Man

aubte, daß die Regierung dieſer Stimmung Rechnung tragen
de Wohl fanden die Worte Scheidemanns, daß „ſeine Hand

tdorren ſolle, wenn er dieſen Vertrag unterſchreibe“, in weiten
teiſen Beifall. Aber die Skeptiker werden doch Recht behalten.

m die Gegenvorſchläge der Regierung ſind das Unerhörteſte,
s jemals eine deutſche Regierung getan hat. Den Grundton

Bedingungen hat man anerkannt: die dauernde wirtſchaft
be Vernichtung, die dauernde wirtſchaftliche Erdroſſelung, die
uernde Wehrlosmachung des deutſchen Volkes. Unſere Feinde
arten nur noch auf den Augenblick, da ſich die letzten Frei-
iligenverbände auflöſen, um dann über das ohnmächtige
utſchland herzufallen. Dieſe Wehrlosmachung iſt das
hlmmſte, dem die Regierung Scheidemann zugeſtimmt hat.
hat weiter zugeſtimmt, daß eine halbe Million Deutſche in
oſen den Polen ausgeliefert werden. Sie hat nur Verwahrung
gelegt gegen die Abtrennung von Oberſchleſien, Weſt und
ſpreußen. Wer die Provinz Poſen kennt, weiß, daß ſie rein
utſches Gebiet iſt. Was hier geſchaffen iſt an Kultur-
tien, was das Land groß und reich gemacht hat, iſt reſtlos
ſche Arbeit. Wenn Paderewski Wilſon berichtet, daß ſich
re Bewohner nur der preußiſchen „Knute“ unterwerfen muß-
t ſo mag ſich Wilſon ſelbſt von der Stimmung in dieſen Ge
en überzeugen. Verlieren wir ſie, ſo berauben wir uns

erer beſten Kornkammer, und die Entente erreicht
mit ihren Zweck. jeden Widerſtand in uns zu erſticken.
In Weſten arbeiten franzöſiſche und engliſche Agenten

emer Lostrennung deutſcher Gebiete. Angeſichts dieſes Ver
iſt es eine helle Freude, im Oſten die Millionen zu ſehen,
entſchloſſen ſind, bis zum Aeußerſten für die Erhaltung ihres

futſchtums zu kämpfen. Es ſcheint, als ob im Oſten das Licht
ſehen ſoll, das den vegeiſternden Funken überſpringen läßt
f unſer geſamtes Vaterland, daß man ſich auch hier erhebt

bereint, um deutſch zu bleiben. Jndeſſen man hat das Ce
l daß die Regierung ſchließlich doch unterzeichnet. Dieſe Re

m iſt keine deutſche Regierung, und eine ſolche Re
erung zu bekämpfen iſt unſere Pflicht und
duldigkeit. Mit dem Angebot unſerer Gegenvorſchläge
en wir unſer eigenes Todesurteil unterzeichnet. Es iſt un-

aus unſerem armen, ausgehungerten Vaterlande 100

treten

Milliarden herauszupreſſen. Aber neben dem Zugeſtändnis
der dauernden Abrüſtung enthalten die Gegenvorſchläge weitere

entwürdigende Beſtimmungen.
wir einen Teil der Schuld am Kriege tragen. Was war unſere
Schuld? Weshalb waren unſere Feinde bemüht, uns wirtſchaft
lich und politiſch zu vernichten? Unſere Schuld war der Wunſch
zu wachſen. Eine unerſchöpfliche Kraft liegt im deutſchen Volke.
Ungeheuerliches hat es geleiſtet in den letzten vier Jahren. Der
ganze europäiſche Kontinent konnte es nicht zu Boden werfen.
Einer Welt von Feinden hat es ſiegreich widerſtanden. Und
unſere Unterhändler in Verſailles ſollten ſich nicht als Vertreter
eines beſiegten, ſondern als Vertreter eines unglücklichen, aber
unbéèſiegten Volkes zeigen! Weiter ſpricht aus den Friedens

Der Friedensvertrag will uns zunächſt wehrlos machen, in
dem er unſer Heer auf 100000 Mann herabſetzt.

Sie geben zu, daß
Kaiſers und unſerer militäriſchen Führer fordert.

bedingungen der Uebermut des Siegers, der da glaubt, ſich mit
dem deutſchen Volke alles erlauben zu können. Ehrlos ſollen
wir daſtehen in unſeren eigenen und der vanzen Welt Augen.
Um die moraliſche Erdroſſelung unſeres Volkes vollkommen zu
machen, bedarf es ſeines eigenen Schuldgeſtändniſſes, denn Ver

hörde,

brecher darf man beſtrafen, und dieſe Strafe wird. ihm reichlich
zuteil. Es iſt ferner Zweck und Ziel dieſer moraliſchen Er
droſſelung, unſere nationale Ehre zu untergraben. Denn ein
eaitehrtes deutſches Volk wird niemals wieder in der Geſchichte
eine Rolle ſpielen können. Dann ſtellt die Entente die ſcham-
loſe Forderung, unſeren Kaiſer und unſere militäriſchen
Führer auszuliefern und ſie nicht vor ein neutrales, ſondern
vor ein Gericht des Landes zu ſtellen, gegen das ſie angeblich

geſündigt haben.
Nun erhebt ſich die ſchwere Frage: Was tun? Sollen wir

unterzeichnen oder nicht? Wir müſſen uns vor allem klar
werden über die daraus entſtehenden Folgen. Es beſtehen inner-
halb des Raubverbandes ungeheure Gegenſätze, z. B. hinſichtlich
der Löſung des öſterreichiſch- ungariſchen Problems, der Adria-
frage. Auch iſt eine Bewegung im Jslam nicht zu verkennen,
die ſich über kurz oder lang auswirken wird. Das heute trium-
phierende England iſt ſchließlich nicht unbeſiegbar. Unter den
Amerikanern beſteht keinerlei Neigung, ſich an einer weiteren
Beſetzung und Unterdrückung Deutſchlands zu beteiligen. Man
iſt verſtimmt über Frankreich. Ferner geben die großen Ar-
beiterbewegungen in England zu Bedenken Anlaß. Die Zahl
der Arbeitsloſen iſt dort größer als in Deutſchland. Nur dem
Entgegenkommen der engliſchen Rogierung iſt es zu verdanken,
daß bisher noch keine größeren Unruhen ausgebrochen ſind.

Unterzeichnen wir nicht, ſo iſt wahrſcheinlich, daß
die Entente das Ruhrgebiet beſetzt, daß ſich ſüddeutſche Staaten
lostrennen. Wenn wir dagegen unterzeichnen, ſo
geht uns Oberſchleſien, Weſtpreußen und ein großer Teil von
Oſtpreußen ſowie Poſen verloren. Und wenn uns die Entente
mit der Blockade droht, ſo verlieren wir anderſeits mit jenen

Gebieten mehr als das Zehnfache, was wir jemals von der
Entente einführen können. Schon aus dieſem Grunde dürfen
wir abgeſehen von ethiſchen und vaterländiſchen Rückſichten
nicht unterzeichnen. Es bleibt uns dann kein Hoffnungs-
ſchimmer auf eine neue deutſche Zukunft. Wir müſſen uns treu
bleiben, wir dürfen den Glauben an eine nationale Zukunft
nicht verlieren. Kein Friede darf unterzeichnet werden, der das
Leben des deutſchen Volkes gefährdet. Sowohl die Friedens
bedingungen der Entente als auch die Gegenvorſchläge des Grafen dern einzig und allein von der Eh r e. Wir können es nicht ver
Brockdorff-Rantzau ſind ſelbſtmörderiſche Anſchläge
gegen das Leben des deutſchen Volkes Wir aber
wollen leben!

Die Worte des Redners, der während ſeiner Ausführungen
öfter durch lebhafte Beifallsäußerungen unterbrochen wurde,
löſten am Schluſſe nicht endenwollenden Beifall aus, der ſich
immer von neuem wiederholte.

Alsdann ſprach
Dr. Schiele- Naumburg

über „Die wirtſchaftlichen Folgen des Friedensvertrags“.
erinnerte in ſeinen einleitenden Worten an ein Bld, das man
jetzt vielfach in Berlin ſieht. Auf einer Bank ſitzen engliſche,
franzöſiſche, amerikaniſche und italieniſche Soldaten. Vor ihnen
ſteht ein deutſcher Feldgrauer in ſeinem Ehrenkleide, an Händen
und Füßen gefeſſelt. Er ſteht vor ihnen wie ein Verbrecher, der
gerichtet werden ſoll. Die Mienen der Feinde verraten noch
immer Angſt und Mißtrauen. Dieſes Bild ſo fuhr Redner
fort veranſchaulicht deutlich die Lage des deutſchen Volkes.

Er will uns
er die Herausgabe unſeres

Er will uns
weiterhin recht los machen, indem er Deutſchland der Kon
trolle durch die Entente unterſtellt, die Freiheit unſerer Häfen
ſchmälert, Danzig uns völlig vaubt. Das Hauptziel unſerer
Feinde iſt, die nationale Einheit des deutſchen Reiches zu zer-
trümmern. Die Bezeichnung „freie deutſche Republik“ wird zum
Spottwort werden. Dieſe Fragen intereſſieren aber leider
weite Kreiſe unſeres Volkes nicht. Für ſie gilt das Nationale
nicht, für ſie iſt die Hauptſache, daß ſie nur zu leben haben.
Aber unſer Volk wird bald aufwachen. Das Privateigentum und
die Vermögen der Auslandsdeutſchen werden ſchon von unſeren
Feinden eingezogen. Ebenſo wird es im Jnlande gehen. Jens
Kommiſſion der Wiedergutmachung!“ iſt eine Be

die auch inländiſches Privateigentum beſchlagnahmen
wird. Sie wird auf alle Vorſtellungen nur die Antwort haben:
Laßt euch doch vom Deutſchen Reiche entſchädigen! Was die
Entente ferner an Vieh, Maſchinen, Baumaterial uſw. fordert,
gilt nur als eine Anrechnung auf die Schuld, zu der ſich die
deutſche Regierung bekannt hat. Dieſe Forderting bedeutet eine
Enteignung, eine Veſchlagnahme ohne Wiederver-
geltung. Nun ſagen viele: das trifft ja alles nur die Beſitzen
den. Nein, das trifft zu gleicher Weiſe das deutſche Volk im
ſeiner Geſamkheit, denn es wird dadurch eigentums und
kapitallos. Durch die Vernichtung des Kapitals und der Schwer-
induſtrie wird auch der deutſche Arbeiter vernichtet. Der
Staat verliert ſeine hauptſächlichſten Steuerzahler, der deutſche
Arbeiter wird zum Knechte aus ländiſcher Ka-
pitaliſten herabſinken, außerhalb deutſcher Geſetzgebung
ſtehend.

Ferner droht die Gefahr der Arbeitsloſigkeit. Denn die
20 Milliarden, die wir zu zahlen haben, ſind nur der Zukunfts
wert deſſen, was uns die Entente arbeiten läßt und wozu ſie
uns allein Rohſtoffe liefert. So werden viele arbeitslos werden
und auswandern müſſen. a

Und ſchließlich werden wir auch brotlos werden. Wir
verlieren mit den Gebieten im Oſten die beſten Kornkammern
Deutſchlands und werden von der Entente weiter rationier
werden. Wir werden die Lebensmittel um den zehnfachen Preis
kaufen müſſen, als ſie unſere Landwirtſchaft zu liefern vermag.
Wir verzehren mit dem Wilſonſchen Speck die
deutſche Flotte, die für immer verloren iſt, ſo daß wir in
Zukunft keine Schiffahrt mehr treiben können. Das Volk hat
die Entſcheidung über ſeine Exiſtenz und Zukunft letzten Endes
in ſeiner Hand, wenn auch zurzeit die Wahrſcheinlichkeit beſteht,
daß die Regierung Scheidemann den Friedensvertrag untergeich-

ferner ehrlos machen, indem

nen wird.
Der drohende Bolſchewismus hängt ſchließlich auch nicht von

dieſem Ja oder Nein ab. Er hängt vielmehr ab von der inneren
Organiſation unſeres Volkes. Auch die Magenfrage hängt da
von nicht ab. Wir werden mit dem Ja unerſetzliche Heimatwerte
verlieren, viel mehr, als uns die Entente zu geben vermag. Jn

dieſen Tagen der Enttäuſchung ſoll man ſich nicht leiten und be
ſtimmen laſſen von wirtſchaftlichen, Geld oder Brotfragen, ſon

antworten zu unterzeichnen, vor allem nicht mit Rückſicht auf

ſtreifen
n Nation nicht verweigert werden kann und darf, nehmen

kann.

die deutſche Jugend. Sie würde dereinſt erklären: Es lohnt ſich
ja nicht, in dieſem Lande zu leben. Es iſt unſere Pflicht, feſt zu
bekennen und zu ſagen: Nein! Wir müſſen aushalten bis zu
dem Augenblick, da wir wieder zu den Waffen greifen können.
Und dieſer Augenblick iſt vielleicht nicht mehr fern. Es kommt
die Zeit, in der über ganz Europa dieſelben Stürme

gehen werden, die jetzt unſer Vaterland durch
toben.

Er
Es kommt die Zeit, da ſich der Deutſche wieder auf

ſeine Größe beſinnt, da jener Feldagraue die Ketten wieder ab
und ſich das Recht der Selbſtbeſtimmung, das einer

Die Verſammlung dankte auch dieſem Redner durch reichen

Beifall. Geheimrat Voretzſch verlas dann die an die Reichs
regierung und Nationalverſammlung zu ſendende

Entſchließung, die von der Verſammlung einmütig angenommer
wurde, und die an der Spitze des Blattes zum Abdruck gelangtg



Friede unkerzeichner wird
Die Mantelnote,.

Eigene Drahtmeldung der D. Z.
s Verſailles 1. Junt,

vie Pariſer Ausgabe der Daily Mail“ berichtet aus
höheren britiſchen Kreiſen, daß man da der Meinung ſei, die

Deutſchen werden den Frieden Ende dieſes Monats
unterzeichnen. Zunächſt werden 10 bis 14 Tage für den
Meinungsaustauſch über gewiſſe deutſche Gegenvor
ſchläge verſtreichen. Wenn Deutſchland die Verhandlungen
weiter zu verſchleppen ſucht, wird es ein Ultimatum bis Ende
dieſes Monats erhalten. Hervegh fordert in der „Viktoire“ heute
abermals die Anerkennung des deutſchen Saar-
vorſchlages, Vereinigung der Deutſch-Oeſterreicher
und Rückgabe der Kolonien. Die bisher zurückge-
haltene Mantelnote iſt heute morgen in den meiſten
Blättern ausführlich ver öffentlicht, wobei ausdrücklich auf
den milderen Ton im Vergleich zur Denkſchrift hingewieſen
wird. Das perſönliche Autogramm von Graf Rantza u wird
nicht ohne Sympathie aufgenommen. Nach einer Meldung der
„Daily Mail“ befinden ſich Chamberlain, Churchill,
Fiſcher und Montague in Paris, um mit Lloyd
George über die deutſchen Gegenvorſchläge zu verhandeln.
Die Deutſch-Oeſterreicher erhielten heute morgen einen lücken
haften Vertrag. Das Kapitel über Wiedergutmachung
beſteht nur aus der Ueberſchrift und weißem Papier.
Das Kapitel über die italieniſchen Grenzen beſteht aus dem
Wort: „Vorbehalten“. Die tſchechiſche Grenze ſoll durch
eine gemiſchte Kommiſſion feſtgeſetzt werden. Bratiano hat
gegen den Völkerbundſchutz für nationale Minderheiten in
Rumänien. Tſchechien, Polen und Serbo-Kroatien
energiſch proteſtirt,

Wie fällt die Antwort aus?
Wird Graf Rantzan unterzeichnen

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.
g8 Verſailles, 1. Juni.

Der Rat der Vier hat ſich geſtern zum erſten mal amtlich
mit der deutſchen Denkſchrift befaßt und ihre Prüfung vor
genommen. Eine offizielle Mitteilung ihres Jnhaltes iſt nicht
erfolgt. Trotzdem will die Zeitung „L'Oeuvre“ erfahren haben,
daß die Antwort der Note viel ſchneller erfolgt, als man an
nimmt, und daß ſie negativ ſein werde. Es iſt bemerkens-
wert, daß einige Blätter Aeußerungen wiedergeben können, die
Graf Rantzau bei einem zwangloſen Abendeſſen der deutſchen
Journaliſten gemacht haben ſoll, daß er für ſeine Perſon den
Friedensvertrag, wenn er nicht weſentlich geändert würde, wohl
kaum unterzeichnen werde. (Einige franzöſiſche Blätter rechnen

bereits mit einer De miſſion und deuten an, daß die Entente
eine Delegations- oder Kabinettskriſis ohne weitere Zwangs
maßregeln abwarten werde.)

„Jntranſegeant“ teilt mit, daß die Ententeſtaatsmänner ſich
wohl nicht vor Dienstag rechtskräftig mit der deutſchen
Denkſchrift beſchäftigen werden. Ueber die bevorſtehenden Be
ratungen ſchreibt das Blatt: Wahrſcheinlich wird einer von den

vier Großen einen Verſuch zugunſten von Ober
ſchleſien unternehmen, vielleicht auch zugunſten der
Deutſchen in den Völkerbund. Aber die drei anderen
werden wohl geſchloſſen dagegen ſtehen. Jm allgemeinen wollen
die Abendblätter den weiteren Verlauf der Dinge ſo ſehen, daß
Graf Rantzau nicht unterzeichnen und demiſſio
nieren wird, worauf die Ententetruppen 80—40 Kilometer vor
marſchieren werden, was Ebert und Scheidemann
zwingen wird, zu unterſchreiben.

Wann der

Rotterdam, 1. Juni.
Der Pariſer Korreſpondent des „Newyork Herald“ meldet:

Hier iſt man der' Anſicht, daß die Alliierten die deutſchen Gegen

vorſchläge als Grundlage für ernſte Beſprechungen nunſehen.
Wir erfahren, daß drei Mitglieder des Viererrates mündliche
Beſprechungen zuſagen. Nur Clemenceau bleibt halsſtarrig und
wird dabei anſcheinend von Pichon beeinflußt. Es beſteht aber
Ausſicht auf weitere Verhandlungen, und es iſt möglich, daß
Deutſchland in der Frage der öſterreichiſchen Grenze wichtige
Zugeſtändniſſe gemacht werden.

Frankreich wird nicht nachgeben
Auch Wilſon iſt überzeugt.

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“
88 Verſailles, 1. Juni.

Die „Chicago Tribune“, die geſtern und vorgeſtern wiſſen
wollte, daß Amerika den Deutſchen Zugeſtändniſſe
machen wollte, erklärt heute, daß Wilſon jetzt völlig überzeugt
ſei, daß Frankreich in keinem der betreffenden Punkte nach
geben könne. Die engliſche Delegation ſei ge
ſpalten. Man glaubt aber, daß Lloyd George auf Seiten
der Unabhängigen ſtehe.

Wiederaufnahme des Kampfes.
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Berlin, 1. Juni.
Die Oberſte Heeresleitung hat am 21. Mai eine Rundfrage

erlaſſen, um ein klares Bild zu bekommen, wie die Bevölkerung
zur Wiederaufnahme des Krieges ſtehe. Am 27. Mai
telegraphierte die Reichsregierung, der der Erlaß bekannt ge-
worden war, an die Oberſte Heeresleitung:

Die Rundfrage der Oberſten Heereeleitung vom 21. Mai
betreffend die Anfrage an die Bevölkerung wegen Wiederauf-
nahme des Krieges, wird von der Reichsregierung nicht ge
billigt. Die Reichsregierung erſucht, die Umfrage ſofort einzu
ſtellen, da ſie als politiſch anzuſehen ſei und daher über den
Rahmen der Tätigkeit der Oberſten Heerees-
leitung hinausgeht.

Darauf hat die Oberſte Heeresleitung am 30. Mai geant
wortet: „Gemäß der Anordnung der Reichsregierung iſt die
Rundfrage vom 21. Mai eingeſtellt. Jch hätte es dankbar be-
grüßt, wenn mir in dieſer wichtigen Angelegenheit von dem
Kabinett die Möglichkeit gegeben worden wäre, meine Gründe
darzulegen, um für alle Fälle Klarheit über den Schritt der

Nach Bekanntwerden der
Friedensbedingungen iſt der Generalfeldmarſchall mit
Oberſten Heeresletung zu ſchaffen.

Telegrammen, Zuſchriften und mündlichen Ratſchlägen, Pro
teſten und Kundgebungen überſchüttet worden, aus denen ein
oberflächlicher Beobachter den Eindruck gewinnen konnte, als ob
Volk und Heer zum Kampffeſt entſchloſſen ſei,
und daß ſie dieſen Kampf auch gegen den Willen der Reichs

aufnehmen würde. Ja, es ging ſo weit, daß der
rſten Heeresleitung aus manchen Kreiſen Mangel an

Ent ſchloſſenheit vorgeworfen worden iſt. Unter deiſen
Umſtänden läßt ſich ein ungefähres Bild über die Lage ge
winnen, um einerſeits Hitzköpfe abwehren zu können und an
dererſeits einwandfrei Unterlagen zu erhalten, um die in abſeh
bahrer Zeit mit Sicherheit zu erwartenden Angriffe der Preſſe

zu können. Die

Stellen.

erſ h e an Tenenerung des Weſſertenhſes don
Seite.

Vor einem Streik in Paris
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

85 BVerſailles, 1. Juni.
In Paris ſteht ein Generalſtreik bevor, dem ſich die

Metallarbeiter, die Untergrund, Straßenbahn- und Bau
arbeiter, ſowie die Schneider und Konfektionsarbeiter, die
Warenhausangeſtellten und Beamten der Verſicherungsgeſell
atte ſowie verſchiedene andere Berufe anſchließen werden.

ngelne Gruppen befinden ſich bereits im Streik. Die Urſache
liegt in der Weigerung der Arbeitgeber, den Achtſtundentag in
Kraft treten zu laſſen, der morgen geſetzlich eingeführt werden
ſoll, und in Lohnfragen.

Die Entſcheidung über die Köriafrage
Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

Verſailles, 1. Juni.
Ein Vertreter von Fiume, Oſſoinack, iſt geſtern in Paris

angekommen, um der Friedenskonfereng eine Entſchließung
der Einwohner von Fiume zu überbringen. Darin wird aus
gedrückt, daß die Angelegenheit keinesfalls ohne ihr Befragen ge
regelt werden ſoll. Die Entſcheidung über die Adria
frage ſoll heute fallen.

Der Umſchwung in Budapeſt
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

Wien, 1. Juni.
Das neue „Wiener Tageblatt“ meldet aus Budapeſt: Die

ungariſche Räteregierung hat ſich bereit erklärt,
zurückzutreten und einer Regierung Platz zu machen, an
deren Spitze Garani ſtehen ſoll. Garani gehört dem rechten

Flügel der Sozialiſtiſchen Partei an.

Britiſche Sorgen
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

Amſterdam, 1. Juni.
Jn einer bereits gemeldeten Unterhausrede teilte Chur-

chill mit, daß die Lage zurzeit außerordentlich ſchwierig
ſei. Es ſeien in der Armee eine große Zahl von Meute-
reien vorgekommen, eine davon habe einen ſehr ernſten Cha
rakter gehabt. Die Lage in Jndien habe große
verurſacht. Jn Aegypten dauert die Spannung an. Jn der
Türkei und in anderen mohammedaniſchen Ländern herrſcht
Unruhe und Beſorgtheit über das Schickſal der mohammeda-
niſchen Welt. Wenn der Friede bald unterzeichnet wird, kann
die Rheinarmee ſofort von 10 auf 6 Diviſionen herabgeſetzt
werden. Falls es noch im Juni ſein wird, können alle Männer
des Jahrganges 1914, mit Ausnahme der in Jndien befind
lichen, Ende Juni nach Hauſe geſchickt werden. Es werdene Ende
Juli alle Männer des Jahrganges 1915, wiederum mit Aus
nahme der in Jndien befindlichen, entlaſſen werden.
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Tagt die Nationalverſammlung?
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Berlin, 1. Juni.
Zu der Nachricht, daß nächſte Woche die Nationalverſamm-

lung zur endgültigen Erledigung des Verfaſſungsgeſetzes ein
berufen werden ſoll, hören wir, daß der Reichsregierung und
den ſonſtigen beteiligten Stellen von einem ſolchen Beſchluß
nicht bekannt iſt.

e

Die Wünſche Luxemburgs
Luxemburg, 831. Mai.

Nach einem amtlichen Bericht wurde die Luxemburger Ab-
ordnung am Mittwoch nachmittag von dem Vierervat über die
Wünſche des Luxemburger Volkes betreffs Bei-behaltung der Autonomie und eines wirtſchaftlichen Bünd
niſſes mit Belgien und Frankreich gehört. Clemen-
ceau erklärte ſich bereit, an den Verhandlungen teilzunehmen.
Der Viererrat ſprach den Wunſch aus, daß die Landes
abſtimmung verſchoben werde. Der Vorſitzende er
klärte ausdrücklich, daß die Mächte beabſichtigten, alle Fragen
nach dem Wunſche des Luxemburgiſchen Volkes zu regeln.

Halle, 2. Juni.
Wichtig für Militäranwärter. Für die Bewerbung oder

Wiederholung der Bewerbung eines Militäranwärters iſt vom
Staatenausſchuß ein Zeitraum von drei Monaten, beginnend mit
dem 1. Mai 1919, feſtgeſetzt worden. Dieſe Vergünſtigung für
Kriegsteilnehmer findet auch auf Militäranwärter Anwendung,
die vor der Demobilmachung aus dem aktiven Militärdienſt aus
geſchieden ſind. Bis zum Ablauf der Friſt ſind die Behörden
angewieſen, endgültige Feſtſetzungen des Rang- und Beſoldungs
dienſtalters zu vermeiden. Es ſollen ſo die nötigen Aus-
gleichungen zu gunſten von Anwärtern noch ermöglicht werden,
die während des Krieges im aktiven Militärdienſt geſtanden
haben. Dies gilt auch für die von nuem ausgeſchriebenen

Erſt vom 1. Auguſt an haben die Anſtellungsbehörden
in der Beſetzung auch dieſer Stellen freie Hand. Als rechtzeitige
Meldung gilt auch ein Antrag auf Vormerkung oder Erneue
rung der Vormerkung.

Höchſtpreiſe für Frühgemüſe will die Reichsgemüſeſtelle,
jedoch nur für Erbſen, Bohnen, Karotten, Kohlrabi, Kohl und
Zwiebeln erſt in der zweiten Junihälfte feſtſetzen, da die zurück
gebliebene Vegetation deren richtige Bemeſſung vorher nicht
zuläßt.
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Kunſtausſtellung. Der Künſtlerverein auf dem
Pflug veranſtaltet vom Pfingſtſonntag, den 8. bis zum
29. Juni eine Ausſtellung von neuen Arbeiten ſeiner Mitglieder
im großen Saale der „Tulpe“, Alte Promenade 65, und bittet,
ſeine Beſtrebungen durch regen Beſuch zu unterſtützen. Näheres
bringt die Sonnabendabendausgabe.

ew
Zeitz, 1. Juni. (Gegen die Losreißung preußi-

ſcher Gebietsteile.) Die zur 20. Tagung der Kreisabtei-
lung Zeitz des preußiſchen Landgemeindeverbandes
hier verſammelten Amts-, Gemeinde und Gutsvorſteher des
Kreiſes Zeitz erhoben einſtimmigen Widerſpruch gegen die Los-
reißung preuſtiſcher Gebietsteile, insbeſondere auch des Kreiſes
Zeitz zur Schaffung eines Grosthüringen und bitten die Regie
rung, allen hierauf gerichteten Beſtrebungen ſchärfſten
Widerſtand entgegenzuſetzen. ßMühlhauſen, 1. Juni. (Die Leitung des hieſigen
Theaters) iſt auch für den nächſten Winter nen beiden
Meininger Regiſſeuren Huber und Wächter übertragen worden.

Die Stadt
orgr Hoftheaters künſtleriſch gehoben werden ſei

T Lentenberg, 1 Juni. (Das Erholungzwird für einen Preis von 250 000 Marf

l B ckereikranken rkau einekaſſe ve ſt, die das Ha

„H5 Sporkbortehte
Die 5wiſchenrunden um die Mitte ideutſg

meiſterſchaft euch
Halle 8 ſchlägt Hohenzollern Naumburg 33 in Rath

ehe gewinnt gegen Preußen Wage
f. B. Leipzig nnt Pr mburg mit 9: 1. NahRing Dresden ſiegt über V. f. B. Chemnitz

Die Norddeutſche Meiſterſchaft
Die Norddeutſche Meiſterſchaft gewann Viktomit 1 0 über Sportklub Bremen, ria 88 dam

Fuſßball vom Sonntag
Sportverein 98 I gegen Wacker Ineg 2 1.
Wacker I Halle gegen Sportfreunde Leipzig 8.1
Favorit gegen Boruſſia 1:0. 9Halle 96 II gegen V. f. B. Merſeburg 2: 0.
Halle 96 III gegen Askanig I Nietl 4:0.

r S gegen r 8:1.raunſchweig. Sportfreun g intBraunſchweig O 2. en Eintvaqht
Eisleben. V. f. B. I gegen Sportluſt Halle 17631.
Hockey. Halle 96 über Union Sandersdorf

Fußball in Thüringen
Gotha. Sportverein 01 gegen e r 1 1:1 h.

Wacker gegen Sportklub- Weimar 6
Arnſtadt. Sportverein I gegen Sportverein Erfurt
Je n a., Spielvereinigung 1 gegen Sportvereinigung r 24

Die Akademiſche Sportvereinigung ruft ihre Mitglieh
und alle ſporttreibenden Akademiker zu einer Mitglieder
ſammlung zuſammen am Dienstag, abends 8 Uhr c. t. im
burger Hofbräu“. Zur Beratung ſtehen wichtige Beſchlüſſe in
die Tätigkeit der Akademiſchen Sportvereinigung, ihre 93
organiſation und Vorbereitungen zu einem Spielfeſt.

Kreisliga. Am Sonnabend abend fand in „Möla
Hotel eine konſtituierende Sitzung der Kreisliga ſtatt.
wurde beſchloſſen, daß vorerſt nur die ſieben Kreisvereine
Saalegaues in die Liga aufgenommen werden ſollen
nächſten Jahre wird der beſte Gaumeiſter als achter Ligavere
dazukommen. Jm zweiten Jahre wird der ſchleqchteſte Ligaver
ausſcheiden und an ſeine Stelle tet der bede Eanne iſter.

Pferderennen Horſt-Emſcher.
1. Preis von Mülheim-Duisburg. 7500 P

1200 Meter. 1. Prahlhans, 2. Turban, 3. Ebereſche. Toto
Sieg: 87. Die Plätze: 14, 11, 11. Ferner liefen: Siegfried
Knecht Rupprecht, Erbfolger, Lodz 2, Annemarie, Emma, Ro
maid, Eichenblatt, Jlka, Canopus Glanz.

2. Horſter Jagdrennen. 7000 Mark. 8000 Reg
1. Proteſt, 2. Fröhlich, 83. Satir. Toto für Sieg: 28. Die Plä15, 21, 24. Ferner liefen: C-moll, Nipold, glarne, Kommar

Harpune.
3. Preis von Krefeld. 10000 Mark. 1600

1. Hankel, 2. ried, 3. Hottenſtein. Toto für Sieg: 34.9
ätze: 13, 15, 16. Ferner liefen: Mainſpitze, Munkacs, Fr

4. Düſſeldorfer Jagdrennen. 10000 RM
8600 Meter. 1. Luſtige Sieben 2. Dux, 8. Duckling. Toto ſ
Sieg: 89. Die Plätze: 15, 15, 28. Ferner liefen: Coral Va
Nelſon, Halili, Savoh, Arianne.

Kartell-Preis. 21000 Mk. 1800 Met. 1. Vel
brecher, 2. Koſel, 3. Seppl. Toto für Sieg: 15. Die Plätze:
13, 15. Ferner liefen: Camelot, Hidalgo, Panzer, Pion
Blumengala, Toska 2.

6. Neußer Jagdrennen. rk. 41. Dirigent, 2. Trianon, 8. Felſenfeſt. Toto für Sieg: 24
Die Plätze: 18, 12, 29. Ferner liefen: Kapitano, Sippe, Ricit
Succurs, Maurepas, Mala Wies, St. Goar.

7. Dortmunder Ausgleich.
1. Parma, 2. Hanſi, 8. Arras 2. Toto für Sieg: 18, N.
Plätze: 16, 15, 28. Ferner liefen: San Martino, Caſſiers
Wiederſehen, Thymian, Flitting Light, Panter.

PferderennenBerlinHoppegartenGrunewald.
1. Preis von Braunſchweig. 8000 Mk. 1800 Mele

1. Feuerbach, 2. Gebhard, 3. Morava 2. Toto für Sieg 81.9
Plätze: 13, 12, 160. Richterſpruch: 1, 136, 2 Längen. 2liefen: Silberkugel, Trompeter, Goldmöve, Liebesmahü voll

Tellſcheria, Hexenkind, Grenze, Wildfang, Reſi, Reif.
2. Geheimratrennen. 1200 Mark. 1200 Re

1. Döberitz, 2. Hanswurſt, 3. Leuchte. Toto für Sieg: 50
Plätze: 13, 11, 12. Richterſpruch: Hals, 214, 8 en. Fert
liefen: Ahnung, Majoratsherr, Grundſtein, Schnucki.

3. Silbernes Pferd. Ehrenpreis und 22 000 Na
2600 Meter. 1. Soldau, 2. Roſenkönig, 3. Lancelot. Toto
Sieg: 42. Die Plätze: 18, 88, 45. Richterſpruch: 3,2
Kopf. Ferner liefen: Perſikus, Naſeweiß, Macht,
Ehrengard, Feuerzauber, Forfar, Markſtein 2.

4. Admiralrennen. 9000 Mk. 1400 Meter. 1. San
2. Puppi, 8. Moritz. Toto für Sieg: 80. Die Plähe: 14
52. Richterſpruch: 3, 8, 4 Längen. Ferner liefen: Elbe
Hodeida, Caracalla, Unſchuld, Ceder, Major Roſh, Feierſtun

Unionrennen. 50000 Mark. 2200 Meter. 1.
ſtein, 2. Gibraltar, 9. Glockenturm. Toto für Sieg: 60.
Plätze: 16, 95, 14. Richterſpruch: Kopf, 1 Länge. Ferner liefe
Thor, Marmolata, Feldherr 2, Merlin, Gletſcher, Tunichtgut.

6. Perlerennen. 12000 Mark. 1600 Meter. l.
kind, 2. Algebra, 3. Strypa 2. Toto für Sieg: 20. Die a
12, 15, 20. Richterſpruch: 2, 16, 2 Längen. Ferner be
Minnezeit, Ordensband, Auffahrt, Pommern, Czapka, Hol
glut, Ploska, Tulpe.

T. 16 000 Mk. 1500 Na1. Reiſegefährtin, 2. Reinfall, 3. Alea. Toto für Sieg:
Plätze: 24, 21, 19. Richterſpruch: Kopf, Kopf, Hals. o
liefen: Baldur, Cherusker 2, Godesberg, Südoſt, J
Olykor, Düna, Tagedieb, Helenchen, Germinal,
Fema, Akkake, Sterna, Dux, Trommelſchlag-

8. Turmfalkerennen. 9600 Mark. 1600
1. Bannwart, 2. Abſchluß, 8. Japs. Toto für Sieg
Plätze: 12, 12. Richterſpruch: Hals, 4, 35 Längen
liefen: Purzelbaum, Steinberger, Salomon.

Nee

Hauptſchriſtleiter: Helmut Böttcher
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher v
r Heiſing; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltun
ſür den iokalen Teil Adolf Meyer. für vrovinziele Nokhrichten
und Sport und den übrigen redaktionellen Teil: Hans Herlings;

Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S. z
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele Halle t

Verlagsdirektor: Robert Poetz ſch. (Gerreiſt.)
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